
Insel zu den schwersten Überschwemmungen seit
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jährlich nur 20 000 Eingriffe vorgenommen. Men-

Zahl darf innerhalb einer Summe nur

Moderator Wallace Souza. Er soll mindestens fünf

Zwei weitere Täter im Fall Hohenrain verhaftet.

vier Männer stammen aus den Kantonen Luzern

Stunde später raste der Mann erneut durch Siders.

Vögel aus britischem Museum gestohlen. Etwa 300
ausgestopfte exotische Vögel sind aus einem Mu-
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Dogge namens Gibson starb an einem Knochen-
Tumor. Auf die Hinterbeine gestellt, erreichte sie
eine Grösse von 2,16 Metern und wurde damit ins
Guinness-Buch der Rekorde eingetragen.

einmal vorkommen.
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Nach der Messerstecherei in Hohenrain, im Kanton
Luzern, hat die Polizei zwei weitere Täter verhaftet.
Vier Männer sitzen nun im Zusammenhang mit dem

seum nördlich von London gestohlen worden. Die
Diebe hatten es auf farbenfrohes Gefieder abge-
sehen, wie das Naturkundemuseum mitteilte. (ap)
Mit Ansprache von Bundesrat Ueli Maurer • Öffentliche Feier mit Platzkonzert und Verpflegung aus derMilitärküche

Alle Infos unter www.herkunftzukunft.ch
Taifun-Überlebende
in Taiwan weiter in Gefahr

(ap) Auch mehrere Tage nach dem Taifun «Mora-
kot» ist die Gefahr für Tausende von Überleben-
den im Katastrophengebiet in Taiwan noch nicht
gebannt. Die durch das Hochwasser entstande-
nen künstlichen Seen drohen überzulaufen. Weil
der Wirbelsturm Strassen und Brücken zerstört
hat, sind viele Dörfer von der Aussenwelt abge-
schnitten. «Morakot», der Ende vergangener Wo-
che über die Philippinen, Taiwan und das chinesi-
sche Festland hinweggefegt war, führte auf der

der Stärke 6,5 den Grossraum von Tokio erschüt-
tert. Dabei kam eine 43-jährige Frau ums Leben,
und rund 100 Personen wurden verletzt.
Erneutes Erdbeben
vor der Ostküste Japans

Tokio, 13. Aug. (ap) In Japan hat am Donnerstag
erneut die Erde gebebt. Der Erdstoss hatte laut den
amtlichen Meteorologen eine Stärke von 6,5. Das
Epizentrum lag vor der Küste der ostjapanischen
Insel Hachijo. Angaben über Schäden lagen zu-

schenrechtsgruppen hatten vor einiger Zeit ange-
prangert, dass Hingerichteten Organe für Trans-
plantationen entnommen werden.
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Der Organhandel in China
blüht weiter

Peking, 13. Aug. (dpa) In China werden laut der
Regierung in grossem Stil illegal Organe an zah-
lungskräftige Ausländer verkauft. In Spitälern
würden nach wie vor nicht genehmigte Transplan-
tationen vorgenommen, teilte das Gesundheits-
ministerium am Donnerstag mit. Von den 164
Einrichtungen, die offiziell für solche Eingriffe
qualifiziert seien, hätten sich 16 nicht an die
Richtlinien gehalten. Diese waren 2007 ausge-
arbeitet worden, um den Transplantations-Tou-
rismus nach China zu stoppen.

Das Ministerium teilte weiter mit, untersucht
werde etwa die Behandlung von 17 Japanern, die
sich kürzlich eine neue Niere oder eine Leber
transplantieren liessen. Jeder von ihnen habe
etwa 595 000 Yuan (94 000 Franken) bezahlt. Die
Spitäler fälschten die Identitäten, um die Behör-
den zu täuschen, sagte ein Chirurg der Zeitung
«China Daily». Wer über genügend Geld verfüge,
bekomme jedes gewünschte Organ. Laut offiziel-
len Angaben benötigen 2 Millionen Menschen in
China eine Organtransplantation. Wegen gerin-
ger Spenderzahlen werden aber, zumindest legal,
einem halben Jahrhundert. Bisher wurden 138
Tote bestätigt, davon 108 in Taiwan. Allerdings
gelten noch immer Hunderte als vermisst.
(ap) Im Alter von 7 Jahren ist in Kalifornien der
grösste Hund der Welt gestorben. Die Deutsche

Gibson, der grösste Hund der Welt, ist tot. AP
Schulkinder in bunter Kleidung sitzen vor dem
Mausoleum von Pakistans Gründungsvater Mo-
hammed Ali Jinnah und proben die National-

hymne des Landes. Pakistan feiert am Samstag
seine Unabhängigkeit von der britischen Kolonial-
macht seit 1947. AKHTAR SOOMRO / REUTERS
Die Gotthardachse a
Neu inszeniertes Relief im

P. S. Der Gotthard als zentraler Alpenübergang
zwischen den grossen Ballungsräumen der Bene-
lux-Länder und Westdeutschlands auf der einen
und Norditaliens auf der anderen Seite ist heute
Mythos und Moloch zugleich – gerade auch, was
Fragen des alpenquerenden Verkehrs angeht.
Mythos insofern, als an seiner statt anhand der
immer wiederkehrenden, symbolisch überhöhten
Frage eines zweiten Strassentunnels die sonst
kontinuierlich an Brisanz verlierende Kontrover-
se zwischen Strasse und Schiene wiederbelebt
wird. Moloch, zumal in den schmalen Tälern auf
seinen beiden Seiten, im Norden wie im Süden,
weil die Konsequenzen fortwährend steigenden
Verkehrsaufkommens von Gestank bis Lärm wie
durch ein Brennglas sichtbar und spürbar werden.

PR von anno dazumal
Wie anders, idyllisch, ja geradezu niedlich präsen-
tiert sich da das Gotthardmassiv im Massstab
1 : 25 000 im Gletschergarten Luzern, der als
Kuriositätenkabinett nicht nur einen erdwissen-
schaftlichen, sondern auch einen kartografischen
Schwerpunkt pflegt. Die Idylle ist bemerkens-
wert, zumal die Gotthardbahn (GB) Anlass für
das Relief bot, also der zweite moderne Verkehrs-
weg nach der Gotthardstrasse aus den 1820er Jah-
ren. Von der GB-Direktion bei Xaver Imfeld,
dem Doyen der alpinen Topografie und des
Reliefbaus, in Auftrag gegeben, warb es an der
ls kleine, heile Welt
Gletschergarten Luzern
den Streckenverlauf vom Vierwaldstättersee bis
zum Langensee dreidimensional nach. Aus der
Vogelschau erlebbar wird dabei nicht nur, was
heute noch ebenso spektakulär ist wie damals,
etwa der Goldauer Bergsturz, sondern auch, was
sich verändert hat, zum Beispiel der in jenen Jah-
ren noch stark mäandrierende Lauf des Tessin-
Flusses in der Magadinoebene.

Spittelers Beobachtungen und Visionen
Diesen Frühsommer wurde das Relief für
100 000 Franken vom Luzerner Museumsfach-
mann Killian T. Elsasser neu inszeniert, und zwar
anhand eines ebenfalls von der GB lancierten
PR-Instruments, des vom Schriftsteller Carl Spit-
teler verfassten Reiseführers aus dem Jahr 1897.
Elsasser bettete ausgewählte Passagen aus Spit-
telers Schilderung ein in eine audiovisuelle Er-
gänzung der Reise mit den Augen, deren opti-
sche Motive historische Postkarten sind und als
deren musikalischer Refrain der zeitgenössische
Gletschergarten-Walzer erklingt. Scheinwerfer
werfen ihre Lichtkegel auf jene Passagen, die der
spätere Literaturnobelpreisträger gerade wür-
digt. Die Talenge von Gurtnellen ist trotz Auto-
bahn nach wie vor «schaurig-schön», und die da-
mals noch als paradiesisch geschilderten Ufer-
partien der Tessiner Seen sind – wie von Spitteler
prophezeit – heute tatsächlich zu einem grossen
Teil überbaut.
Weltausstellung 1889 in Paris um zahlungskräf-
tige Kundschaft für die transalpine Bahnlinie,
deren Verlauf auf ihm als rote Linie eingetragen

Neben den Exponaten, die wie das Relief der Gotthardbahn im
Gletschergarten Luzern ausgestellt sind, vermittelt eine tempo-
räre Ausstellung im Foyer des Physikgebäudes der ETH Höng-
gerberg in Zürich vom 19. August bis 3. September Einblick in
VERMISCHTES

Vorbereitungen auf den Unabhängigkeitstag Pakistans
Neuö Zürcör Zäitung

Rekordausschüttung
des italienischen Lottos

200 Millionen Franken zu gewinnen

R. St. Anguillara, 13. August
Auf der Landstrasse von Anguillara nach Rom

hat sich ein kleiner Stau gebildet. Zehn Automo-
bilisten beanspruchen fünf Parkplätze vor einer
Caffè-Bar, in der man am Vormittag einen Cap-
puccino mit Gipfel für zwei Franken bekommt.
Beide müssen den Vergleich mit dem, was in
Zürich angeboten wird, nicht scheuen, doch an
diesem Donnerstag macht hier keiner um ihret-
willen halt.

Der Bar angegliedert ist eine Annahmestelle
des «Superenalotto», und da wird um 20 Uhr der
Jackpot fällig, und darin befindet sich das hübsche
Sümmchen von 131,5 Millionen Euro. Das er-
scheint als wenig verglichen mit dem Milliarden-
betrag, den der Avvocato Gianni Agnelli auf die
eine oder andere Art in die Schweiz gebracht hat,
aber es reicht nach der Volksweisheit aus, um eine
friedliche Arbeiter- oder Bauernfamilie nach
dem Glück ins Unglück zu stürzen. Im Übrigen
bedeuten 131 500 000 Euro Rekord, nicht Welt-,
aber doch Europarekord. Und darauf ist ganz Ita-
lien stolz, noch bevor die Kasse geplündert wird.
Eine grosse deutsche Zeitung, so hiess es in den
Frühnachrichten, habe ein Flugzeug gechartert,
um 140 Berliner Lesern den Flug nach Mailand zu
ermöglichen, mit dem einzigen Zweck der Stem-
pelung des Lotto-Scheines. Das ist schon eine
respektvollere Art der Wahrnehmung des euro-
päischen Partners als damals das Titelbild mit ge-
kreuztem Revolver und Dolch über dem Spa-
ghetti-Teller. Was geschähe, wenn einer aus dem
Norden nun auch noch die sechs Richtigen mit-
bringen würde, wollen wir mangels statistischer
Wahrscheinlichkeit nicht ergründen. Gesagt sein
muss jedoch, dass die Italiener im Allgemeinen
keine Neider sind.

Weiter im Norden mag das anders sein, aber
geradezu fiebrig war die Stimmung an drei be-
suchten Abgabestellen in der römischen Provinz
nicht. Eine davon hielt es nicht einmal für not-
wendig, auf den freien Donnerstagnachmittag zu
verzichten. Die Einsätze seien gut doppelt so
hoch wie normal. Die Wettbüros erhalten sieben
Prozent der gewetteten Beträge. Wer direkt auf
die Teilnahme am Knackversuch angesprochen
wurde, antwortete in der Regel leicht geniert, er
habe nur ausnahmsweise und nur für fünf Euro
gespielt. Damit lassen sich je nach gewählter
Kombination fünf oder zehn Wettkolonnen aus-
füllen. Für den Mindesteinsatz von einem Euro
darf man zweimal spielen. Teile der katholischen
Kirche sehen dem Tanz um das Goldene Kalb mit
gemischten Gefühlen zu, aber offizielle Äusse-
rungen gab es bisher nicht. Das Wochenblatt
«Famiglia Cristiana» gab die Empfehlung ab, den
ganzen Betrag doch besser der Erdbebenhilfe in
den Abruzzen zuzuwenden. Bei etwas geringeren,
aber immer noch hohen Gewinnen sind die
Glücklichen von den elektronischen Medien im-
mer sehr rasch ausgeforscht und vor die Kameras
geschleppt worden. Da hatten sie die verschie-
densten Tests vor der Öffentlichkeit zu bestehen
und über die Verwendung des Geldes zu infor-

mieren. Dass ein Mensch einen grossen Geld-
segen für sich allein behalten hätte, ist in Italien
bisher nicht vorgekommen, und so wird es auch
dieses Mal nicht sein.
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Spielregeln:
Kakuro: Die Zahlen 1 bis 9 müssen in
einer Reihe die Gesamtsumme ergeben.
Diese ist in den schwarzen Kästchen links
davon bzw. darüber vorgegeben. Jede
Grösster Hund der Welt
in Kalifornien gestorben
ist. 2 Meter 10 auf 4 Meter 32 gross, zeichnet es

KURZMEL

Mord um der Quote willen in Brasilien. Die
Kameraleute der Crime-Show «Canal Livre» hatten
ein unheimliches Talent, bei Mordfällen als Erste am
Tatort zu sein und drastische Aufnahmen der Opfer
in den Kasten zu bekommen. Zu unheimlich für die
brasilianische Polizei: Sie ermittelt gegen den TV-
Morde in Auftrag gegeben haben, um die Quote sei-
ner Sendung zu steigern, die von ihm angeprangerte
Welle von Gewaltverbrechen zu belegen und um
konkurrierende Drogenhändler auszuschalten. (ap)

Tote bei Familientragödie auf Korsika. Auf der
französischen Mittelmeerinsel Korsika soll ein
16-Jähriger mit einem Jagdgewehr seine Eltern und

seine beiden jüngeren Zwillingsbrüder erschossen
haben. Das Motiv für die Bluttat in Albitreccia war
zunächst nicht bekannt. Laut Justizkreisen hat sich
der Jugendliche am Mittwoch einem Onkel anver-
traut, der mit ihm zur Polizei gegangen ist. (ap)
Leben und Werk von Xaver Imfeld.

DUNGEN

Tod eines Brasilianers in Untersuchungshaft. Die
und Aargau. Die Ermittlungen gestalteten sich um-
fangreich und aufwendig, teilte die Kantonspolizei
Luzern am Donnerstag mit. Tathergang und Motiv
sind weiterhin unklar. (ap)

Raser tappte zweimal in gleiche Radarfalle. Ein
betrunkener Raser ist im Wallis zweimal in die glei-
che Radarfalle getappt. Der 60-jährige Portugiese
wurde am Donnerstag vergangener Woche um 19
Uhr 45 mit seinem Motorrad in Siders im Tem-
po-50-Bereich mit 101 km/h geblitzt, wie die Walliser
Kantonspolizei am Donnerstag mitteilte. Eine halbe
Dieses Mal mit einer Geschwindigkeit von 85 km/h.
Laut den Ermittlungen stand der Motorradlenker
unter Alkoholeinfluss. Der Fahrausweis wurde ihm
entzogen. (ap)


